
Rıchard Jräger (1901-1988)
Am Oktober 19858 ist Richard JIräger iın Herrnhut gestorben. Er eın
Hıstoriker der Brüdergeschichte, hat aber kaum eLIWwas pu  Jer‘ Seine
Wırkung erwuchs N seinem Amt über 4() Jahre WAar dem dortigen
Archıv der Brüder-Unıität tätig, davon 25 Jahre als Leıiter des Archıiıvs.

Geboren wurde 1901 (GGnadau be1ı Magdeburg, se1in Vater dıe
Mädchenanstalt der Brüdergemeine eıtete. ach dessen Versetzung nach
Neudietendorf das entsprechende Amt besuchte Rıchard seı1ıt 1913 das
Gymnasıum 1m nahen Erfurt. ach dem Tode des Vaters Zog die utter,
geb Gisela VOonNn Rath, mıt ZWEel Kındern ach Herrnhut, Von Aaus das
Gymnasıum in Zıttau besuchte. Von 1922 studıierte in Leipzıg sechs
F Jang Geschichte und Germanıistik, schloß aber nıcht mıt einem Exa-
mMen ab Aus gesundheıtlıchen Gründen mußte das Studium abbrechen;
6S folgte der Aufenthalt einem Sanatorıum 1im Harz und eiıne Zeıut des SUu-
chens mıt einem ängeren Aufenthalt in München, zuletzt in Bad Baoll

1934 wurde ans Archiv in Herrnhut berufen, zunächst als Volontär,
1937 ın fester Anstellung. Seine Eınberufung Z Mılıtär 1941 endete ach
monatelanger Krankheıt mıiıt seiner Freistellung VO Wehrdienst und seıner
Rückkehr 1Ns Archiıv 1944 erneutfe Eınberufung, Dienst 1n der Steiermark,
englısche Gefangenschaft In Kärnten, 1946 Entlassung. Danach wurde ıhm
dıe Leitung des Archıvs übertragen, dıe bıs 1971 innehatte. Tätıg blieb
och bıs 10R In dieser etzten eıt fand dıe Heırat mıt seiner langjährıgen
Miıtarbeiterin Charlotte TO. sta!l

Dieses Leben WAar in seinen äußeren Ereignissen enkbar karg, Rıchard
JIräger Wal überaus sensıbel, e1 aber VOoNn einer erstaunlıchen geistigen
Weıte, aufgeschlossen für vieles, e1 nN1ıeE oberflächlıch; befaßte sıch 1Ur
mıt Dıngen, dıe für ıhn wesentlich In einem Kreis Herrnhuter Stu-
denten in den 220er Jahren CI, obwohl sıch In seiner bescheidenen Le-
bensweise Von äußerer Geselligkeıit fernhielt, immer besonders geachtet
SCHh seiner feinsinnıgen Klugheıt und Dılferenziertheit. Er begann eıne Dok-
torarbeıt über Henriette Katharına VON Gersdorff und konnte in bezaubern-
der Weise über S1e sprechen: aber die Arbeıt abzuschlıeßen, dazu fehlte iıhm
ohl dıe Unbefangenheıit, sıch mıt Ergebnissen ohne immer erneute Selbst-
krıtik begnügen

Seine Tätigkeıt als Archivar WAar gewiß eıne glückliche LÖsung. Seine AQus-

gesprochen wissenschaftlıche Begabung fand eine Aufgabe, die ıh nıicht
Publıkationen ZWaNg Dabe1 en ıhn dıe vielfältigen organısatorıschen
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Aufgaben, zumal der Zeıt nach dem Krıeg, gewiß zuweılen belastet; doch
hat auch diesem Bereich verschiedenes Bleibendes geschaiffen. Vor al-
lem aber WAar e1in hervorragender Berater beı den wissenschaftlıchen A
beıten der Benutzer des VS Auf Anfragen gab Auskünfte, dıe nıcht
selten kleinen selbständıgen wıissenschaftliıchen Abhandlungen wurden. In
zahlreichen Publikationen wird ıhm in einer nıcht DUr konventionellen
Weise für seine Hılfe gedankt. Nur eın Beispiel: Leiv Aalen, der norwegl-
csche Hiıstoriker, beruft sıch einer Arbeıt ber Zinzendorf iın Von insge-
samt 5() Anmerkungen auf Briefe VON Rıchard J räger. Dabeı Wal dieser
keineswegs NUur eın Miszellenforscher. Grundprobleme der Brüdergemeine,
auch ıhrer Zukunft, haben ıhn beschäftigt, tief berührt und oft auch beunru-
hıgt Es ist gewiß e1in Verlust für dıe Gemeine, daß mıt seinem über-
schauenden Denken und seinem Gespür für feinste Nuancen nıcht wirksa-
INCI werden konnte; aber dazu besaß nıcht genügend Durchsetzigkeıit.

Umso bewegender WAar für che, dıe näher mıt ıhm Berührung gekom-
InNnCN dıe Nachricht Von seinem Heiımgang. Es g1bt eın Gefühl der
Ehrfurcht VOTL einem Menschen, das nıemals ZU unmıittelbaren Ausdruck
kommen kann, weıl olches 1n demütiger Bescheidenheıit und in der 1rrı-
SCH Vorstellung, ftmals versagt haben, weıt Von sıch weılisen würde. Eın
olcher ensch Warl Rıchard Träger. Er hat der brüdergeschichtlichen For-
schung ohne jeden Anspruch und doch mıt eiıner besonderen Wiırksamkeıt
gedient. Hans-Walter Erbe
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